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Blockes gewonnen hatte, und welche Stücke sowohl bezeichnende obersilurische, 
als auch bezeichnende untersilurische Versteinerungen enthielten, diese e ine 
Thatsache schien mir und scheint mir auch heute noch die Capitalfrage von der 
partiellen Coexistenz beider Faunen ohne allen Zweifel zu Gunsten des Herrn Bar­
r a n d e zu entscheiden. Auch ist Herr Lipoid in der That durch seine Erklärun­
gen auf Seite 63 und 64 de r B a r r a n d e ' s c h e n Anschauung in i h r em 
wich t ig s t en , in ihrem p r inc ip i e l l en The i le b e i g e t r e t e n . Für mich ist 
durch diese Erklärungen die Frage in einer meiner eigenen Ueberzeugung und 
den Prämissen meiner weiteren Studien vollkommen entsprechenden Weise ent­
schieden und ich sehe mich durchaus nicht veranlasst, eine Zeile von den Ver-
muthungen zu widerrufen, welche ich in meinem eben berührten Aufsatze über die 
Wohnsitze der Brachiopoden, über die Bildung von Colonien gewagt habe und 
welche, wie ich bald Gelegenheit haben werde zu zeigen, auch in anderen For­
mationen ihre Berechtigung finden. Diese Vermuthungen fallen sehr nahe zusam­
men mit den Aeusserungen des Herrn B a r r a n d e im Bulletin de la soc. ge"ol. 
für 1860, t. XVII, p. 658, 659, doch kann ich jenen Ansichten durchaus nicht 
beipflichten, welche an derselben Stelle und auf den folgenden Seiten in Bezug 
auf die Trappe ausgesprochen worden sind. Es scheint mir höchst gewagt, pluto-
nischer Thätigkeit eine so grosse Rolle zuschreiben zu wollen, einen so directen 
Einfluss nicht nur auf das Erlöschen, sondern sogar auf das Erscheinen von 
Thierformen, aber ich unterlasse es um so mehr, diesen Punkt näher zu berühren, 
da an der Colonie im Bruska-Hohlwege, der einzigen, auf welcher meine übrigen 
Bemerkungen über diese Frage beruhen, solche Trappe nicht beobachtet wurden. 
Ihr Erscheinen längs der Beraun muss für den Augenblick als ein wesentliches 
Argument zu Gunsten der Lipold'schen Ansicht über diesen Theil der Colonien 
gelten. 

Sparen wir jedoch unser Urtheil über diese zweite Frage bis zu der Zeit, 
wo der grosse Meister in Prag auf die so detaillirten Angaben L ipo ld ' s geant­
wortet haben wird. Wie verschiedene Standpunkte wir auch einnehmen mögen, 
so erwarten wir doch Alle diese Antwort mit gleicher Spannung und hoffen wir 
sicherlich Alle, dass diese Debatten, in ein ruhigeres Fahrwasser gelenkt, uns zu 
fernerhin unbestreitbaren Ergebnissen führen werden. 

Welcher Art diese Standpunkte und diese endlichen Ergebnisse auch sein 
mögen, jedenfalls bitte ich Sie, hochgeehrter Herr, in Ihrem und zugleich in 
Herrn Lipold's Namen, die Zeichen meiner aufrichtigen Hochachtung zu geneh­
migen. Man wirft Ihnen vor, Sie hätten mit der Autorität Ihres Namens die 
Arbeiten Anderer gestützt; ich prüfe diese Anklage nicht, aber ich kenne die 
thatsächlich in den letzten Decennien errungenen Erfolge, auf welche Sie mit 
berechtigtem Stolze hinweisen. 

Ich bin etc. Ed. Suess . 
Herr k. k. Bergrath F. F o e t t e r l e hielt einen Vortrag über das Braun­

kohlenvorkommen bei Valdagno, nordwestlich von Vicenza, im Venezianischen. 
Auf den rothen Mergel der Scaglia, die hier sehr verbreitet ist, folgen Nummu-
litenkalk, Basalttuff, Kalk und Kalkmergel, deren eocener Charakter durch die 
zahlreichen und schönen Versteinerungen in dem Basalttuffe von Ronca, sowie 
von Novale und Chiavone hinlänglich sichergestellt ist. Nur an wenigen Punkten 
kommen in den über dem Basalttuffe gelegenen Kalkmergeln Kohlen und 
Schieferflötze vor und wo sie vorkommen, dort sind sie in Folge späterer Störun­
gen vielfach zerrissen und weggeschwemmt. Eine der noch am besten erhaltenen 
flötzführenden Ablagerungen findet sich nördlich von Valdagno in dem westlich 
sich abzweigenden Graben von Pulli, die sich zwar durch keine bedeutende Aus-
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dehnung, hingegen aber durch eine regelmässige Lagerung auszeichnet. Der 
ganze kohlenführende Theil der Tertiärablagerung bildet hier in der Verflächungs-
richtung gleichsam eine Mulde, indem die Schichten von Nord und Süd aus gegen 
die Mitte convergiren, in der westöstlichen Streichungsrichtung jedoch erscheinen 
sie durch den Basalttuff abgeschnitten. Der Durchmesser der ganzen Mulde von 
Süd gegen Nord beträgt bei 800 Klafter, in der Streichungsrichtung beträgt die 
Länge der Kohlenflötze bei 109 Klafter, über die hinaus sie von Basalttuff abge­
schnitten sind. Es sind mehrere Flötze über einander gelagert, welche alle im 
Süden nach Nord mit einem flachen Winkel von 20 bis 22 Grad, im Norden nach 
Süd mit einem viel steileren Winkel stellenweise bis zu 60 Grad einfallen. Das 
oberste Flötz war bei 5 Fuss und darüber mächtig, ist jedoch bereits gänzlich 
abgebaut worden; unter diesem folgt ein ganz schwaches Flötzchen ohne Bedeu­
tung. Dann folgen zwei Schieferflötze bei 20 Klafter von einander durch Kalk­
mergel getrennt, das obere ist bei 6 Fuss, das untere bei 1 bis 14 / a Fuss 
mächtig, unmittelbar damit ist ein gleich mächtiges Kohlenflötz in Verbindung. 
Da der Schiefer gasreich ist und zur Leuchtgaserzeugung verwendet wird, so 
werden beide Kohlen- und Schieferflötze gleichzeitig abgebaut. Etwa 20 Klafter 
unter dem letztgenannten Schieferlager befindet sich das nächst abbauwürdige 
Kohlenflötz; dazwischen jedoch sind mehrere schmale Kohlenflötzchen, worunter 
zwei mit etwa je ein Fuss Mächtigkeit, was jedoch zu gering ist, um sie abzu­
bauen. Das vorerwähnte abbauwürdige ist im Durchschnitte bei 3 Fuss mächtig, 
mit durchaus schöner Kohle; das zunächst um etwa 21/iä Klafter tieferliegende 
nächstfolgende Flötz ist zwischen 3 und 4 Fuss, stellenweise auch S bis 6 Fuss 
mächtig, ist jedoch durch ein bei 1 bis 2 Fuss mächtiges taubes Mittel in zweiTheile 
geschieden. Unter diesem Flötze wurden noch drei kleinere Flötze, eines mit 
1 Fuss, das andere mit y4 bis 1 Fuss und das dritte mit etwa 2 Fuss Mächtig­
keit aufgeschlossen. Der obere Theil aller dieser Flötze ist bereits gänzlich 
abgebaut; zum Aufschlüsse des tieferen Theiles der Mulde wurde der Papado-
pulo-Unterbaustollen angelegt, der in der 219. Klafter den südlichen Flügel des 
untersten abbauwürdigen Kohlenflötzes, sowie auch die darüber liegenden Kohlen-
und Schieferflötze erreichte und in der Fortsetzung auch den nördlichen Flügel 
dieser Flötze erreichen wird. Durch denselben wird das ganze noch vorhandene 
Kohlenfeld aufgeschlossen werden. Die Erzeugung betrug auf diesem Kohlen-
werke, welches der Societä montanistica Veneta gehört, in den letzten Jahren 
durchschnittlich bei 100.000 Centner Kohle. Die Kohle ist von sehr guter 
Beschaffenheit, fest, muschelig im Bruche, zerfällt nicht leicht, gibt beim Erhauen 
bei 3/5 Stückkohle und 2/5 Gries und bei 10 Centner derselben bilden das 
Aequivalent einer Klafter 30zölligen weichen Holzes. 

Herrk. k.Bergrath M. V. Lipo! d sprach über die Basalte in der Umgebung von 
Pardubitz in Böhmen. Es sind dies zwei Vorkommnisse von Basalt, welche unter 
den bekannten Basalt vorkommen Böhmens am meisten nach Südosten vorgeschoben 
erscheinen. Das eine bildet den Kunetitzer Berg, we lche r s ich l/2 Mei le 
n o r d ö s t l i c h von Pardubitz unweit des Dorfes Kunetitz am rechten Elbeufer 
ungefähr 60 Klafter hoch als ein isolirter Fels mitten aus der grossen Pardubitzer 
Alluvialebene erhebt, und dessen Gipfel die Burgruine Kunak ziert. Der Basalt 
dieses Berges wird in mehreren Steinbrüchen ausgebeutet. Das zweite Basalt­
vorkommen befinde't sich »/4 Meile östlich von Pardubitz, und besteht in einem 
fast Va Meile langen, aber nur 10 bis 50 Klafter breitem Gange, welcher sich als 
eine kaum 2 bis 5 Klafter hohe Erhebung über der Ebene kenntlich macht, und 
vom Elbeflusse nächst Hurka über Spojil in südöstlicher Richtung bis zur Eisen­
bahn erstreckt, und sich sodann in südwestlicher Richtung verliert. 


